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Der ifo Geschäftsklimaindexfür die gewerbliche Wirtschaft
Deutschlands ist im Januar leicht gestiegen. Nach einer kräf-
tigen Abwärtsbewegung im vergangenen Jahr befindet sich
der Indikator jedoch auf einem sehr niedrigen Niveau. Die
beiden Teilwerte des Geschäftsklimaindex haben sich dies-
mal unterschiedlich entwickelt: Während die Unternehmen
ihre augenblickliche Lage erneut schlechter bewerten als im
Vormonat, sehen sie dem Geschäftsverlauf in den nächs-
ten sechs Monaten nicht mehr gar so pessimistisch entge-
gen. Aus der leichten Erholung des Geschäftsklimaindex
kann aber keine Konjunkturwende abgelesen werden. 
Die Geschäftserwartungen haben sich in allen Wirtschafts-
bereichen verbessert, die in den Indikator für die gewerbli-
che Wirtschaft einfließen – im verarbeitenden Gewerbe, im
Bauhauptgewerbe sowie im Einzel- und im Großhandel. So-
mit hat die Skepsis in weiten Teilen der deutschen Wirtschaft
etwas abgenommen. Trotzdem rechnen die Unternehmen
insgesamt aber mit einer Verschlechterung der Geschäfte
in den nächsten sechs Monaten. Die Bewertung der der-
zeitigen Geschäftslage veränderte sich in den Wirtschafts-
bereichen unterschiedlich: Im verarbeitenden Gewerbe und
im Bauhauptgewerbe wird die momentane Situation schlech-
ter, im Großhandel wenig verändert und im Einzelhandel
günstiger eingeschätzt.
Aus den Angaben der Unternehmen zu ihren Beschäfti-
gungsplanungen wird das ifo Beschäftigungsbarometer
berechnet. Die in den amtlichen Arbeitslosenzahlen sicht-
bare Wende am Arbeitsmarkt zeigte der ifo Indikator früh-
zeitig an. Im Januar tendiert das Beschäftigungsbarometer
geringfügig nach oben, steht aber weiterhin auf Beschäfti-
gungsabbau. Der Anstieg der Arbeitslosenzahlen dürfte da-
her in den kommenden Monaten anhalten. 
Im verarbeitenden Gewerbe hat sich die Geschäftslage
erneut verschlechtert. Der Lageindikator ist seit dem Som-
mer des vergangenen Jahres massiv abgerutscht. Sichtbar
wird diese rasante Entwicklung auch in den Angaben der
Unternehmen zu ihrer Geräteauslastung: Während die In-
dustriefirmen ihre Maschinen und Geräte im Herbst noch
im Rahmen des historischen Durchschnitts auslasteten, ha-
ben sie den Einsatz nun erheblich reduziert. Da Konjunk-
turschwankungen als Veränderungen des gesamtwirt-
schaftlichen Auslastungsgrades verstanden werden kön-
nen, spiegelt der drastische Rückgang der Geräteauslas-
tung in der Industrie die Schärfe des Abschwungs in diesem
Wirtschaftsbereich wider. Die Reichweite der Auftragsbe-
stände hat sich sichtlich reduziert, und die Befragungsteil-
nehmer bewerten ihre vorhandenen Gerätekapazitäten im
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Hinblick auf die in den nächsten zwölf Monaten erwartete
Nachfrage vorwiegend als zu groß. Etwa die Hälfte der Be-
fragungsteilnehmer klagt über Auftragsmangel. Ihre Wett-
bewerbsposition auf den Auslandsmärkten schätzen die
deutschen Unternehmen nahezu unverändert ein. Dennoch
rechnen sie für die nächsten Monate mit einem weiteren
Rückgang der Exportgeschäfte. Insgesamt überwiegen hin-
sichtlich des Geschäftsverlaufs in den nächsten sechs Mo-
naten die skeptischen Stimmen. Nachdem die Befra-
gungsteilnehmer ihre Erwartungen seit Mai vergangenen
Jahres ohne Unterbrechung jedes Mal abgesenkt hatten,
setzte sich diese Serie im Januar aber nicht fort. Die weite-
re Geschäftsentwicklung wird nun etwas weniger pessi-
mistisch eingeschätzt. 
Das Geschäftsklima im Bauhauptgewerbe hat sich zu Jah-
resbeginn kaum verändert. Die befragten Unternehmen be-
werten ihre momentane Geschäftslage ungünstiger als im
Dezember, ihre Erwartungen an den Geschäftsverlauf in
den nächsten sechs Monaten sind allerdings weniger ne-
gativ als vor Monatsfrist. Eine abnehmende Bautätigkeit
in den nächsten Monaten befürchten die Firmen seltener.
Ihre Geräte lasten sie allerdings geringer aus als im De-
zember. Dennoch liegt der Auslastungsgrad über dem Wert
des Januars vor einem Jahr. Die Unzufriedenheit mit den
Auftragsbeständen hat kaum zugenommen. Besonders im
Tiefbau haben sich die Auftragseingänge nicht mehr so un-
günstig entwickelt. Die Unternehmen sind daher in dieser
Bausparte mit dem Auftragsbestand weniger unzufrieden
und planen erheblich seltener, die Bautätigkeit einzu-
schränken. Insgesamt hat sich das Geschäftsklima im Tief-
bau spürbar verbessert. Möglicherweise spielen hier die
Konjunkturpakete eine Rolle. Im Hochbau hat sich das Ge-
schäftsklima dagegen verschlechtert. Während die Unter-
nehmen ihre Auftragsbestände im öffentlichen Hochbau
weniger kritisch betrachten als im Vormonat, sind sie mit
den vorhandenen Aufträgen im gewerblichen Hochbau
sichtlich unzufriedener. 
Der Geschäftsklimaindex im Großhandel ist leicht gestie-
gen. Er setzt damit die Abwärtsbewebung aus den Vormo-
naten im Januar nicht fort. Zwar sind die Unternehmen mit
ihrer Geschäftssituation ähnlich unzufrieden wie im Dezem-
ber. Ihre Erwartungen an die Geschäftsentwicklung im kom-
menden halben Jahr sind aber weniger zurückhaltend. In-
nerhalb des Großhandels hat sich das Geschäftsklima un-
terschiedlich verändert: Im Konsumgüterbereich hat es sich
merklich aufgehellt, während es sich im Produktionsverbin-
dungshandel deutlich abgekühlt hat. Der Großhandel mit
Konsumgütern meldet eine günstigere Geschäftslage. Die
Umsätze gegenüber Vorjahr werden positiv bewertet, und
die Lagerbestände werden seltener für zu groß gehalten.
Auch hinsichtlich der weiteren Geschäftsentwicklung sind
die Befragungsteilnehmer weniger skeptisch. Im Produkti-
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gen verschlechtert und verlief somit parallel zur Entwick-
lung im verarbeitenden Gewerbe. Die Geschäftsaussichten
werden im Produktionsverbindungshandel nochmals
schlechter beurteilt als im Vormonat. Ihre Warenbestellun-
gen wollen die Umfrageteilnehmer in dieser Sparte daher
einschränken.
Im Einzelhandel bewerten die Unternehmen ihre derzeitige
Geschäftssituation weniger negativ. Die weitere Geschäfts-
entwicklung betrachten sie ebenfalls nicht mehr so kritisch,
so dass sich das Geschäftsklima verbessert hat. Die Um-
sätze stufen die Befragungsteilnehmer als ähnlich wie im
Vorjahr ein, und die vorhandenen Warenbestände sehen
sie etwas weniger häufig als zu groß an. Bei ihren Bestel-
lungen wollen die Einzelhändler aber unvermindert Zurück-
haltung walten lassen. Die Zahl der Befragungsteilnehmer,
die Preisanhebungen bzw. Preisabschläge planen, hält sich
die Waage. Das Geschäftsklima hat sich sowohl im Ver-
brauchs- als auch im Gebrauchsgüterbereich verbessert.
Dagegen ist es im Einzelhandel mit Kfz zu einem Rückschlag
gekommen: Nach einer Besserung im Vormonat kühlte sich
das Geschäftsklima im Januar wieder ab. Die derzeitige Ge-
schäftslage und die Perspektiven bewerten die befragten
Firmen negativer. Die Abwrackprämie ist bei den Kfz-
Einzelhändlern im Januar daher noch nicht spürbar ange-
kommen.
Das Geschäftsklima im Dienstleistungsgewerbe2Deutsch-
lands hat sich im Januar etwas aufgehellt. Die Unternehmen
bewerten ihre momentane Geschäftslage zwar ungünsti-
ger als im Vormonat, doch sind ihre Erwartungen für das
kommende halbe Jahr nicht mehr so negativ wie im De-
zember. Mit ihren derzeitigen Auftragsbeständen sind die
Dienstleister unzufriedener und planen, weiterhin den Per-
sonaleinsatz zu reduzieren. Im Bereich Güterverkehrhat sich
das Geschäftsklima etwas verbessert, bleibt aber weiterhin
unterkühlt. Die Nachfrage wird im Vergleich zum Vorjahres-
monat als erheblich schwächer eingestuft, und die Auf-
tragsbestände werden als unzureichend betrachtet. Auch
die Speditionen klagen über einen starken Nachfragerück-
gang. Eine vorwiegend gute Geschäftslage berichten wei-
terhin die DV-Dienstleister. Zwar rechnen auch diese Firmen
mit tendenziell schwächeren Geschäften, planen aber wei-
terhin, den Personalbestand zu erhöhen. Eine gänzlich an-
dere Beschäftigungssituation herrscht im Bereich Personal-
und Stellenvermittlung, Überlassung von Arbeitskräften, zu
dem die Zeitarbeitsfirmen gehören. Der Personalbestand
wurde bereits erheblich reduziert. Den Planungen nach soll
diese Entwicklung weiter andauern.
2 In den Ergebnissen für die »gewerbliche Wirtschaft« nicht enthalten.